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Bekanntmachung.
Nach einem Gutachten der techniſchen

Deputation für das Veterinärweſen werden
Rothlauf und Backſteinblattern durch den
gleichen Erreger verurſacht und ſind in
veterinärpolizeilicher Hinſicht gleich zu erachten.

Die auf den Rothlauf bezüglichen Be
ſtimmungen der landespolizeilichen Anordnung
für den Regierungsbezirk Merſeburg vom
20. September 1901, betreffend die Be-
kämpfung der Schweineſeuche (Schweinepeſt)
und des Rothlaufs der Schweine (Sonder-
Beilage zum 39. Stück des Amtsblatts 1901),
haben demgemäß auch auf die Backſteinblattern
Anwendung zu finden.

Das Fleiſch von Schweinen, die nur an
Backſteinblattern gelitten haben, iſt aber nach
unſchädlicher Beſeitigung der veränderten
Theile zum freien Verkehr zugelaſſen.

Merſeburg den 29. März 1902.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

(gez.) Frhr. v. d. Recke.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des Bundesrathsbeſchluſſes

des Zolltarifs.
Berlin 16. April.

Jn der heutigen Sitzung der Zolltarif-
Kommiſſion wurde der Regierung Gelegenheit
gegeben, ihre prinzipielle Stellung zu der von
der Mehrheit beſchloſſenen Erhöhung der
Viehzölle klar und beſtimmt feſtzulegen.
Es geſchah dies im Verlauf einer Geſchäfts
ordnungsdebatte, über die berichtet wird:

Abg. Bebel: Es iſt eine Reihe von
Beſchlüſſen im bisherigen Verlaufe der Kom-
miſfionsarbeiten gefaßt worden, die die Re-
gierung für unannehmbar erklärt hat. Da
fragt es ſich, ob es ſich überhaupt noch lohnt,
die Berathung fortzuſetzen. Wir könnten für
die bisher berathenen Poſitionen an die
zweite Leſung gehen, um zu ſehen, ob ſich
die Mehrheit auf Sätze einigt, die die Re-
gierung für annehmbar erklärt.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Es
iſt ein ungewöhnliches Verlangen, ſchon in
dieſem Stadium eine bindende Erklärung
von der Regierung zu fordern. Die Re-
gierung kann die Erklärung erſt abgeben,
wenn der Entwurf durchberathen iſt und der

Erklärungen über die Ausſichten beſtimmt lauteten, dann iſt es unklar, wes
halb überhaupt Bebel die Anfrage ſtellte.
Die Beſchlüſſe, die hier über Vieh und
Fleiſchzölle gefaßt ſind, ſind für die Re-
gierung in jedem Stadium der Berathung
abſolut unannehmbar. Dieſe Er-
klärung kann ich ſchon jetzt abgeben.

Abg. Graf Kanitz: Der Plan der Mehr-
heit iſt, mit den von ihr eingeſtellten hohen
Sätzen die Handelsvertragsverhandlungen zu
erleichtern. Nach der Reichsverfaſſung haben
Bundesrath und Reichstag zu beſchließen.
Es liegt kein Grund vor, die Berathung ab-
zubrechen.

Staotsſekretär Graf v. Poſadowsky:
Es liegt im Jntereſſe Deutſchlands, einen
Zolltarif zu haben, der den Tarifen anderer
Staaten gleichwerthig iſt. Redner wiederholt,
daß die Beſchlüſſe der Kommiſſion über Vieh-
und Fleiſchzölle für die Regierung unan-
nehmwbar ſind.

Abg. Bebel: Es lag nicht in meiner Ab-
ſicht, ein? Erklärung der Regierung herbeizu-
führen. Jch wollte nur die Anſicht der Mehr-
heitsparteien hören. Wenn dieſe eine Ver-
ſtändigung mit der Regierung für ausge-
ſchloſſen halten, dann ſei alle weitere Arbeit

142. Jahrgang.

das Plenum von uns. Es hat ſchon oft
Entwürfe gegeben, wo viele Differenzen vor-
lagen. Zu einer Entſcheidung der Kommiſſion
im Sinne Bebels liegt kein Anlaß vor.

Abg. Graf Schwerin-Löwitz dankt dem
Staatsſekretär, daß er in dieſem Stadium
eine bindende Erklärung abgelehnt habe.
Auf welcher Linie ſich eine Einigung mit der
Regierung erzielen läß', kann man erſt be-
urtheilen, wenn die Jnduſtriezölle durchberathen
ſind und man die Sätze kennt, die hier ein-
geſetzt werden.

7 SDer Krieg in Südafrika.
London, 16. April. Die bisher ſehr

optimiſtiſche „Daily Mail“ giebt heute auf
Grund ſpezieller Jnformation zu, daß der Er-
folg der Unterhandlungen ſchwer gefährdet
ſei. Jn der geſtrigen Kabinets ſitzung wurde das
dringende Geſuch der Burenführer in Pretoria
um Waffenſtillſtand während der Unterhand-
lungen rund abgeſchlagen. Das Kabinet hat
ferner Milner dahin inſtruirt, die allgemeine
Amneſtie für die Kaprebellen, ſowie die Zu-
rücknahme von Kitcheners Verbannungs
proklamation zu verweigern. Jnfolge der

vom 19. Januar 1899 ſoll für dieſes Jahr Bundesrath Stellung genommen hat. Ueber nutzlos. Das Land, die ganze Geſchäftswelt letzten engliſchen „Siege“ iſt der Ton der
eine Ermittelung der Hagelwetter- und Hoch- ihre Anſchauungen haben die Regierungsver- verlangt dieſe Klarſtellung. miniſteriellen Preſſe hochmüthiger und mehr

s waſſer, ſowie Ueberſchwemmungsſchäden ſtatt treter keinen Zweifel gelaſſen. Abg. Dr. Heim möchte Klarheit haben, ob auf yae victis geſtimmt als je.
finden. Abg. Fiſchbeck: Wir waren der Anſicht, die Viehzölle in der jetzigen Höhe oder die London, 16. April. Jn den Verhand-Die Magiſtrate, Guts und Gemeindevor daß die Regierungsvertreter bindende Er Bindung der Viehzölle für die Regierung un Iungen iſt, wie verlautet, eine ernſte Stockung
ſteher erſuche ich, die im Laufe des Jahres klärungen abgegeben haben. Heute hören annehmbar ſeien. Werde die Bindung für eingetreten und die Ausſichten auf Frieden
vorkommenden Schäden auf den durch die wir vom Staatsſekretär etwas ganz anderes. unannehmbar erklärt, dann habe die Weiter ſind etwas geſunken. Der geſtrige Miniſter
Amtsboten reſp. durch die Poſt überſandten Die Regierung will ſich dieſe bindenden Er berathung hier in der That keinen Zweck. rath ſoll ein dringliches Geſuch der Buren
Formulare aufzuzeichnen und demnächſt am klärungen noch vorbehalten. Bebel hat ganz Staatsſekretär Graf Poſadowsky lehnt vertreter um Waffenſtillſtand abgeſchlagen
20. Dezember d. J. hierher einzureichen. Recht. Nachdem ſich ſo große Differenzen beide Erklärungen ab. Die Regierung habe haben. Man glaubt, wie „Daily Mail“ be-

Den feſtgeſetzten Termin erſuche ich pünkt hinſichtlich der Bindung ergeben haben, muß einen Entwurf vorgelegt, ſie müſſe darauf be- hauptet, zwar nicht, daß die Burenſührer
lich inne zu halten. erſt Klarheit geſchaffen werden. Sonſt iſt ſtehen, daß der Entwurf durchberathen werde. deshalb von den Verhandlungen zurücktreten

h, Merſeburg den 15. April 1902. es ganz zwecklos, die Kommiſſion den J Dann werde der Bundesrath Beſchluß faſſen werden. Es liegen aber über den Jnhalt
Der Königliche Landrath. Sommer über oder länger tagen zu laſſen. und ſeine Anſicht zum Ausdruck bringen. der letzteren ſelbſt ernſte Differenzen vor.

t. Graf d'Haußonville. Staatsſekretär Graf Poſad owsky: Wenn Abg. Dr. Spahn: Wir ſind verpflichtet, Die Burenvertreter haben, wie verlautet, in
e die früheren Erklärungen der Regierung ſo den Entwurf durchzuberathen, das verlangt der Konferenz mit Milner und Kitchener am
r, T r

r, Der Cü e Sagt zu verbergen ſuchte. Jetzt, da ſie der Zufall f ſich Letzterer verhältnißmäßig ſchweigſam und ſ zu geben, ihr zu folgen; ſie bat ihn, Wortr. a ſo unerwartet mit Herrn v. Sternfeld in ſo beſchränkte ſich darauf, zu beobachten, welchen an Wort reihend, ihren Gaſt über ſie und
lt Roman von E. von WaldZedtwitz. nahe Beziehungen gebracht hatte, war es ihr Gefallen die Beiden an einander fanden. ihre Verhältniſſe in möglichſter Unklarheit

25) T unerträglich, in ſeinen Augen noch immer als Endlich langten ſie auf Umwegen vor dem zu erhalten und begab ſich dann in ihr
(Fortſetzung.) Axels Frau zu gelten. Bei einem flüchtigen Landhauſe der Geſchwiſter an. Der Wagen Schlafzimmer. Sie bedurfte der Sammlung.

s Sie reichte dem Major warm die Rechte, Begegnen, wie es ſich in der Halle beim Tau hielt. Wieder hatte Adda mit einer aufſteigenden „Wie ein Traum Wie ein Traum!
n von der ſie eben, um ihren Schleier beſſer benſchießen angebahnt hatte, lag keine Veran- Verlegenheit zu kämpfen, aber es wäre zu un Wie klein iſt doch die Welt, ein Sandkorn,

binden zu können, den Handſchuh abgeſtreift hatte. laſſung vor, dieſes Mißverſtändniß aufzuklären, höflich geweſen, hätte ſie Herrn v. Sternfeld auf dem ſich gerade die Menſchen, welche ſich
„Alſo vergeſſen wir das widerliche Tau jetzt dagegen mußte ſie der Wahrheit die Ehre nicht auffordern wollen, mit einzutreten. am entfernteſten von einander wähnen, be-

9 benſchießen und freuen wir uns unſerer Bekannt- geben. Es war ihr peinlich, und doch war „Einen Augenblick, wenn Sie geſtatten, gegnen müſſen. Wenn Arxel nur nicht ein
it ſchaft.“ ſie geſpannt, welchen Eindruck dieſe Enthül- f meine Gnädigſte.“ unbedachtes Wort fallen läßt, daß wir Herrnfe „Von ganzem Herzen,“ rief Lutze von Stern lung auf den Major hervorbringen würde. „Nur einen Augenblick? Jch denke, Sie v. Sternfeld ſchon in Berlin ſahen.“
e feld, indem er die dargebotene Hand Addas „Sie irren, Herr v. Sternfeld, wenn Sie theilen unſer einfaches Mittageſſen? Oder Statt ſich ein wenig niederzulegen, wie ſie
n an die Lippen führte. uns für ein Ehepaar halten.“ haben Sie ſchon geſpeiſt?“ entgegnete Axel, Anfangs beabſichtigte, ging ſie im Zimmer
8 Fräulein Dönſtrut bemerkte, daß der Major „Nicht? Jch glaubte, gehört zu haben ſich ganz in die Rolle des Hausherrn verſetzend. auf und ab. „Ein ſehr angenehmer Menſch.“

ſie einen Augenblick aufmerkſam betrachtete. „Ganz richtig, aber bis zu einer Frau hat Eine leichte Wolke huſchte über Addas Vor dem Spiegel ſtehen bleibend, fuhr
„Groß und kräftig. Nicht wahr, Herr v. J es mein Bruder Axel noch nicht gebracht.“ Stirn. Wie war dies nur Alles ſo ſchnell ſie mit den Fingern durch die Krauslöckchen,

Sternfeld!“ „Gott ſei ſei's gedankt!“ lachte Axel. gekommen? Es wollte ihr bedünken als ſie ſollten leichter, natürlicher auf die Stirn
„Groß und kräftig und, wie es ſcheint, zu „Uebrigens könnte ich, wenn ich nicht zu höflich ginge es mit Zauberei zu. Selbſtredend fallen. „Ach geh doch!“ Sie wandte

J zu dem Aeußern und Jnnern ſeiner Trägerin wäre, meiner Schweſter dieſes zweifelhafte Kom mußte fie Axels Aufforderung unterſtützen, ſich ab. Jhre Eitelkeit war ſo gering, daß
t paſſend!“ pliment, ins Männliche überſetzt, zurückgeben. that fie es auch mit leichtem Widerſtreben, ſo ſie ihre einfache Haartracht meiſt ohne Spiegel
S „Sind Sie etwa Manologe,Herrv. Sternfeld?“ Wir ſind Geſchwiſter und leben wie die Turtel- freute ſie ſich trotzdem, daß Herr v. Sterufeld ordnete. Warum benutzte ſie ihn jetzt?

„Nein, meine gnädigſte Frau, aber dennoch tauben zuſammen, was übrigens ganz natürlich die Einladung annahm. „Es iſt ſelten, daß ein Menſch, für den
S feſt überzeugt, daß man von der Entwickelung iſt, denn ich beuge mich dem ſchweſterlichen „Nun, ich denke, die Begegnung in der ſj man unbekannter Weiſe ein lebhaftes Jn-

einzelner Glieder auf den Charakter des Men Pantoffel ſo gehorſam, wie es der beſte Gatte Fremde entſchuldigt meine Unbeſcheidenheit.“ tereſſe empfindet, dies bei näherer Bekannt-
ſchen ſchließen kann.“ wohl kaum unter dem ehelichen thun könnte.“ „Man freut ſich ja da doppelt, Menſchen ſchaft rechtfertigt. Hier aber Näher?

Adda betrachtete lächelnd ihre Hand. „Ein geſunder Pantoffel nun, ich will mit ſeiner Zunge, mit ſeinen Lebensanſchau- Jch kenne ihn ja kaum“. Nun nahm
„Ewas eigenſinnig nicht wahr?“ nicht hetzen“ fiel Herr v. Sternfeld ein. ungen, ſeinen Eefühlen zu begegnen, ſo daß ſie aus den Schalen, die auſ ihrem Ankleide-
„Ach ja!“ ſeufzte Axel mit komiſchem Pathos. Jm anregenden Geſpräch fuhren ſie in den dadurch oft Wochen, welche man ſonſt viel tiſch ſtanden, Granaten, Roſen, Lauriſtinus,
„Sagen wir willensſtark,“ widerſprach höflich ſchattigenWegendesbelebtenVolksgartens dahin. reicht gebrauchen würde, um ſich näher zu Heliotrop und Oleander, wand einen farben-

der Major.
„Meine Frau hob Axel an.
„Deine Frau? Köſtlich!“
Adda kämpfte mit einer Verlegenheit, welche

ſie unter einer etwas gekünſtelten Heiterkeit

Während Adda, von der Unterhaltung und der
Perſöhnlichkeit des Majors angezogen, durch
die erfolgte Aufklärung ihres Verhältniſſes zu
Axel wie von einem drückendem Alp befreit,
ſich lebhaft am Geſpräch betheiligte, verhielt

treten, überbrückt werden.“
„Bei liebenswürdigen Entgegenkommen ge

wiß, mein gnädiges Fräulein.
Adda entſchuldigte ſich für kurze Zeit; ſie

wußte ihrem Bruder unbemerkt ein Zeichen

reichen, ungekünſtelten Strauß daraus und
befeſtigte ihn am Ausſchnitt ihres Kleid s,
dann begab ſie ſich zu der Wirthin, um mit
ihr noch über das heutige Mittageſſen Rück-
ſprache zu nehmen. (Forrſetzung folgt.)

er wird mit 10 Pfg. berechnet. m und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.2 xpedition iſt an Wochentagen von früh r c Conmplcrter Satz wird entſprechend höher7 bis Abends 7, an Sonntagen von 8 bis 9 Uhr S e 4 Notizen und Recklamen außerhalb des Jnſeratentheilsgeöffnet. Sprechſtunde der Redaktion Abends V n e 40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmenvon 62,--7 Uhr. T Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.
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Nummer 90. 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 18. April.
Montag ungefähr folgende Forderungen for-
mulirt, nachdem Milner von Johannesburg
nach Pretoria geſchickt worden war, um das
unabänderliche Minimum ihrer Anſprüche
feſtzuſtellen. Sie ſind bereit, ihre Unab-
hängi keit aufzugeben, verlangen dafür aber
die Wiederherſtellung der zerſtörten Güter,
was fünf Millionen Lſtrl. (hundert Mill.
Mark) koſten würde, und Amneſtie für alle
Burghers im Felde, ſowie für alle Kapre-
bellen unter denſelben Bedingungen; höchſtens
würden ſie vielleicht die Entziehung des
Stimmrechts für die Kaprebellen zugeben.
Sie dringen ferner darauf, daß England die
geſetzlichen Anſprüche und Verpflichtungen
beider Republiken übernehme, würden aber
hierauf nicht abſolut beſtehen. Schließlich
verlangen ſie die Zurückziehung der Ver-
bannungs- Proklamation und die Wiederher-
ſtellung der repräſentativen Regierungsform
in kürzerer Zeit, als von England in Aus-
ſicht genommen iſt. Es heißt nun, daß die
engliſche Regierung in den Milner ertheilten
Jnſtruktionen es ablehnt, die Kaprebellen be-
züglich der Amneſtie auf gleiche Stufe wie
die Burghers zu ſtellen, und daß ſie auch
nicht gewillt ſei, die Verbannungs-Prokla-
mation zurückzuziehen. Sollten die Ver-
handlungen abgebrochen werden ſo
werde den Buren keine zweite Gelegenheit
zur Aufſtellung von Forderungen gegeben,
ſondern dann nur bedingungsloſe Unter-
werfung verlangt werden. Jmmerhin bleibt
die Hoffnung auf ein Nachgeben der Buren
bezüglich jener Punkte noch beſtehen. Lord
Salisbury hat ſeine Stadtwohnung be-
zogen, um bei den Verhandlungen des
Kabinetts ſtets gegenwärtig zu ſein.

London, 16. April. Soeben iſt ein
weiterer Kabinettsrath über die Friedens-
vorſchläge im „Foreign Office“ zuſammen-
getreten. Jn gut informirten Kreiſen ver-
lautet, die Regierung ſei geneigt, die Ver-
bannungsproklamation zu Gunſten derjenigen,
die den Treueid leiſten wollen, zu modifiziren,
bezüglich der Kaprebellen wolle die Regierung
jedoch nicht nachgeben.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 16. April. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt heute Abend 10
Uhr mit dem Kronprinzen nach Bremer-
haven abgereiſt.

Breslau, 15. April. Der zweite Bürger-
meiſter von Breslau, Geh. Reg.-Rath von
Yſſelſt ein, trittt am 1. Oktober in den
Ruheſtand; er ſoll mit ſeinem vollen Gehalt
von 12000 M. penſionirt werden. Dem neuen
Bürgermeiſter ſoll ein Jahresgehalt von
15000 M. bewilligt werden.

Belgien.
Brüſſel, 16. April. Auf der Tages-

ordnung der Deputirtenkammer ſteht
die Reviſion der Verfaſſung. Die Tribünen
mit Einſchluß der für das diplomatiſche
Korps ſind überfüllt. Zunächſt ergreift
Staatsminiſter Beernaert (Rechte) das
Wort und erinnert daran, daß ſchon vor 9
Jahren die Verfaſſung von den Kammern
abgeändert worden ſei. Damals habe man
geglaubt, daß der Friede für lange Zeit geſichert
ſei, und jetzt werde die Regierung mit Gewalt-
thätigkeiten bedroht u. verſucht, die Berathungen
des Parlaments zu hindern. Er ſei der Anſicht,
daß das gegenwärtige Wahlſyſtem durchaus
befriedigend ſei. Seit 15 Jahren habe die
Kammer zahlreiche ſoziale Geſetze geſchaffen,
und man antworte ihr darauf mit dem all-
gemeinen Ausſtande. Es müſſſe zugegeben
werden, daß die liberale Linke keigerlei
Verantwortung für die Ruheſtörungen
treffe. Redner wird häufig von dem ſozia-
liſtiſchen Abgeordneten van der Velde
unterbrochen, der ausruft: „Das allge-
meine Stimmrecht iſt alleiniger Gebieter.“
Veernaert fährt fort: Es handelt ſich
heute um die Exiſtenz Belgiens. Eine Re
gierung, die vor dem Aufruhr weichen würde,
wäre der Stellung, die ſie einnimmt, un-
würdig. Redner fragt, wie man daran denken
könne, die Verfaſſungsreviſion zu verwirklichen,
für welche eine Majorität von zwei Dritteln
nothwendig ſei, die man nicht zu finden hoffen
könne. Feron (Progreſſiſt) meint, das Parla-
ment könne dem König nahelegen, daß die
Auflöſung der Kammer am Platze ſei. Dazu
genüge, daß der Antrag auf Reviſion ange-
nommen werde. Um 5 Uhr Abends wird die
Sitzung geſchloſſen.

Rußland.
Petersburg, 16. April. Der Mörder

des Miniſters des Jnnern iſt ein Student
der Univerſität in Kiew Namens Malyſchew,
welcher bei den letzten Unruhen relegirt worden
war und ſodann ſtrafweiſe in das Heer ein

geſtellt, bald darauf aber vom Kaiſer be-
gnadigt worden war. Der dritte der von
dem Mörder abgegebenen Schüſſe verwundete
den Diener des Miniſters, welcher auf den
Angreifer zuſprang und ihm die Waffe
entwinden wollte. Der vierte Schuß ging
in die Wand. Die letzten Worte des
Miniſters waren: „Warum ermordet
man mich? Jch bin mir nicht be
wußt, jemandem Böſes zugefügt zu haben.“
Ein Schuß hatte den Miniſter in den Unter
leib getroffen, ein anderer die Leber durch
bohrt. Einer Seelenmeſſe, die geſtern Abend
um 9 Uhr für den Miniſter des Jnnern
Sſipjagin in der Wohnung des Verſtorbenen
abgehalten wurde, wohnten der Kaiſer und
die Kaiſerin, ſowie der Großfürſt Thron-
folger bei.

China.
Hongkong, 16. April. Wie aus Kan-

ton berichtet wird, hat ein dort geſtern ein-
getroffener Courier die Meldung überbracht,
daß mehr als 2000 Mann kaiſerlicher Truppen,
die vom General Su entſandt waren, um
Aufſtändige aus einer Ortſchaft zu vertreiben,
von dieſen in einem Engpaſſe überfallen
worden ſeien die geſammte Mannſchaft ſei
getödtet bezw. gefangen genommen worden.
Der Vicekönig von Kanton habe aus Peking
telegraphiſch Verſtärkungen erbeten.

Miſſions Sache.
Die viel geſchmähte Miſſion hat jüngſt

eine Ehrenerklärung von einer Seite er-
halten, von der man ſie am wenigſten er-
warten konnte. Der neue Gouverneur
H. E. Tſun von Schanſi hatte ſich mit den
verſchiedenen Miſſionsgeſellſchaften wegen
ihrer Entſchädigungsforderungen auseinander-
zuſetzen. Die Verluſte waren nirgends ſo
groß als in ſeiner Provinz, in welcher nicht
weniger als 113 Miſſionsleute beiderlei Ge-
ſchlechts und 46 Kinder während der Unruhen
umgekommen ſind. Dem entſprechend waren
die Schäden am Miſſionsbeſitz. Die evan-
geliſche China Jnland Miſſion lehnte im
Gegenſatz zu den Katholiken eine Geldent-
ſchädigung für das vergoſſene Blut ab,
forderte aber eine Ehrenerklärung von dem
Gouverneur, die in folgender Weiſe abgegeben
worden iſt: „Nach gründlicher Unterſuchung
der Thatſachen bin ich, der Gouverneur, zu
der Erkenntniß gekommen, daß die chriſtliche
Religion die Menſchen auf allerlei Weiſe zu
einem tugendhaften Leben anzuhalten ſucht.
Die Miſſionare haben ſeit ihrem Eintritt in
das chineſiſche Reich unentgeltlich Arzeneien
an die Kranken gegeben und bei Hungers-
noth Almoſen vertheilt. Sie verwenden
große Summen für wohlthätige Zwecke und
übernehmen deren Vertheilung aufs ſorg-
fältigſte. Sie behandeln jedermann mit
Achtung und machen keinen Unterſchied
zwiſchen unſerm Lande und einem andern.
Wir Chineſen ſehen ſie dagegen beſtändig
ſcheel an und haben ihnen ſtatt der gebüh-
renden Achtung Ungerechtigkeit und Ver-
achtung entgegengebracht. Das müſſen wir
mit Scham bekennen. Letztes Jahr ſind die
Boxer mit Liſt und Gewalt gegen ſie vor-
gegangen und das unverſtändige Volk hat
mit ihnen gemeinſame Sache gemacht, wo-
durch es überall zu Aufruhr und Blutver-
gießen kam. Ohne Unterſchied des Landes,
der Nationalität und der Miſſion wurden
ihre Häuſer niedergebrannt und die Miſſionare
mit Schwert oder Spieß getödtet. Dabei
ließ man ſich Grauſamkeiten zu Schulden
fommen, als ob unſer Volk eine Horde von
rohen Wilden wäre. Wenn wir das Ver-
halten der Miſſionare zu uns mit der Art,
wie ſie von uns behandelt worden, vergleichen,
ſo kann niemand, der es mit dem Recht und
der Vernunft hält, ſich des Gefühls der
Scham für das, was vorgekommen iſt, er-
wehren. Der Schluß des Manifeſts lautet:
„Und nun befehle ich allen, ſtets dem Bei-
ſpiele der Miſſionare zu folgen, die es ver-
ſtehen, Nachſicht zu üben und zu vergeben,
wie Jeſus ſie gelehrt hat. Laßt uns nie-
mals wieder die grauſigen Vorgänge des
letzten Jahres ſehen.“ Wenn das aufrichtig
gemeint iſt, kann man die Miſſionare zu
dieſem moraliſchen Erfolge nur beglück-
wünſchen.

Oſtindien gehört trotz ſeiner alten Kultur
zu den Ländern, deren Bevölkerung im all-
gemeinen weder leſen noch ſchreiben kann.
Die Zahl der Analphabeten nimmt aber in
demſelben Maaße ab, wie die der zum
Chriſtenthum bekehrten Hindu wächſt. Die
neueſte indiſche Statiſtik giebt darüber inter
eſſante Aufſchlüſſe. Jn der das ganze Süd-
indien umfaſſenden Präſidentſchaft Madras
können von 15 Chriſten einer leſen und
ſchreiben, unter den Hindu aber nur einer
von 132, unter den Muhamedanern ſogar nur

Noch auffallender iſt dereiner von 157.

Unterſchied beim weiblichen Geſchlecht. Von
10000 heidniſchen Hindufrauen und -Mädchen
ſind nur 70 des Leſens und Schreibens
mächtig, von 10000 Muhamedanerinnen 86,
von 10000 Chriſtinnen aber 913. Der
Bildungsgrad der chriſtlichen Hindube-
völkerung iſt alſo reichlich 10 mal ſo hoch
als bei Heiden und Muhamedanern. Man
ſchätzt die eingeborene chriſtliche Bevölkerung
Jndiens gegenwärtig auf etwa 28, Millionen.

Cokales.
Merſeburg, 17. April.

Der Hausbeſitzer-Verein hielt geſtern
Abend in der Reichskrone eine gut beſuchte
Verſammlung ab. Zunächſt trug der Schrift-
führer, Herr Landesſekretär Geiſe, den Be-
richt für das Jahr 1901 vor, woraus hervor
geht, daß der Verein in ſtetem Wachſen be-
griffen iſt, er zählt z. Z. 327 Mitglieder.
Punkt 2 der Tagesordnung betrifft Abänderung
des 8 4 der Vereinsſatzungen. Derſelbe be-
ſagt in ſeiner jetzigen Faſſung, ein Mitglied
des Vereins, das ſein Grundſtück verkaufe,
könne für das laufende Geſchäftsjahr noch
im Verein verbleiben. Es wird nun eine
Abänderung dahin vorgeſchlagen, daß Mit-
glieder, die ihr Grundſtück verkauſen, auch
fernerhin, alſo nicht nur für den Reſt eines
Jahres, im Verein verbleiben könnten, ſofern
ſie für dieſen ein beſonders reges Jntereſſe
bekundeten und der Vorſtand es gut heiße.
Nach längerer Debatte wird der Antrag,
auch mit der Modifikation, daß ſolche Mit-
glieder kein Stimmrecht haben ſollten, abge
lehnt. Den nächſten Punkt der Tages-
ordnung bildet ein Vortrag des Herrn Stadt-
baumeiſters Krüger über die Kanaliſation.
Der Vortrag enthielt Einiges, was bereits
kürzlich im Bürgerverein für ſtädtiſche Jn-
tereſſen geſagt worden iſt. Hervorzuheben
iſt, daß laut Ortsſtatut auch die Waſch-
küchen anzuſchließen ſind, und macht der
Herr Vortragende beſonders darauf auf-
merkſam, daß gerade die Abwäſſer, welche
mit Seifen- und Fett Reſten durchſetzt
ſeien, einen läſtigen Geruch zu verbreiten
pflegten. Bezüglich der Kloſet-Anlagen ſei
darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie mit
Entlüftungs-Vorrichtungen zu verſehen ſeien.
Für tiefer liegende Grundſtücke ſei die An-
bringung von Rückſtau-Klappen dringend zu
empfehlen, damit die Keller nicht von dem
Kanalwaſſer überſchwemmt würden. Herr
Hirſchfeld findet es hart, daß in ſämmt-
lichen Küchen Spülſteine angebracht werden
ſollten. Jn ſtark bewohnten Miethshäuſern
verurſache das große Ausgaben. Der Herr
Stadtbau meiſter entgegnet, für ein Haus
genüge ein Spülſtein, die einzelnen Miether
könnten da die Abwäſſer abführen laſſen.
Herr Hirſchfeld rügt es ſodann, daß einer
ganzen Reihe von Hausbeſitzern Rechnungen
über Kanaliſations- Arbeiten zugeſtellt worden
ſeien, während es doch geheißen habe, die
Arbeiten bis an das Haus heran bezahle die
Stadt, nur die übrigen der Beſitzer. Der
Herr Stadtbaumeiſter erwidert, es könne
ſich nur um tiefer liegende Grundſtücke han-
deln, bei denen Steigerohre angebracht werden
mußten. Dieſe müſſe allerdings der Beſitzer
zahlen, das Uebrige bezahle die Stadt. Herr
Grahmann bittet die Hausbeſitzer, ſich ihre
Grundſtücke vor der Kanaliſation und nach
derſelben genau anzuſehen. Die Rohre würden
nicht bis an die Mauer herangelegt, überhaupt
arbeiteten die Kanalarbeiter nicht immer ſorg-
fältig, und werde nachher der Handwerker
beſtellt, ſo ergäben ſich Schwierigkeiten. Der
Herr Stadtbaumeiſter entgegnet, jeder
rechtwinkelige Anſchluß ſei zu verwerfen. Wer
ſichbenachtheiligt glaube, möge ſich beſchweren, er
ſelbſt könne nicht bei jeder Einzelheit kontrolliren,
er ſei gerade genug in Anſpruch genommen. Herr
Peege bemängelt gleichfalls die Ausfüh-
rung der Kanal- Arbeiten und räth jedem
Beſitzer, während der Arbeiten ſelbſt auf dem
Platze zu ſein. Wer ſich von leichtfertig
ausgeführten Arb iten üb.rzeugen wolle,
möge zu ihm kommen. Herr Leutnant
a. D. Gaudig hält es für ſeine Pflicht,
gegen derartige Angriffe den Herrn Stadt-
baumeiſter in Schutz zu nehmen; derſelbe
laſſe ſich die Sache in jeder Weiſe ange-
legen ſein. Es folgt nunmehr der
nächſte Punkt der Tagesordnung: Erör-
terung der vom Verein geführten Prozeſſe
durch den Vereins-Anwalt. Herr Rechtsanwalt
Hündorf trägt in bunter Reihe eine ganze
Anzahl von Prozeſſen vor, in welche Vereins-
Mitglieder verwickelt geweſen ſind. Es iſt
uns leider nicht möglich, die ebenſo intereſ-
ſanten wie belehrenden Ausführungen auch
nur annährend erſchöpfend wiederzugeben.
Erfreulich iſt es, daß die meiſten Prozeſſe ent
weder vollſtändig oder in der Hauptſache ge
wonnen worden ſind. Meiſt handelte es ſich

um Miethsſtreitigkeiten. Der Herr Anwalt
glaubte den Anweſenden gar nicht dringend
genug an's Herz legen zu können, möglichſt
in allen Fällen ſchriftliche Miethverträge
abzuſchließen, möglichſt mit beiden Ehe-
leuten. U. a. empfehle es ſich, ſobald an
Beamte, Offiziere, Lehrer vermiethet werde,
einen Vermerk aufzunehmen, daß auf die ge
ſetzliche Vergünſtigung, im Falle der Ver-
ſetzung des Miethers, die Wohnung vor dem
Termin zu kündigen, verzichtet würde. Ferner
dürfe man nicht außer Acht laſſen, daß Ab-
änderungen eines ſchriftlich geſchloſſenen
Miethvertrages ebenfalls ſchriftlich fixirt
werden müßten. Weiterhin möge man be-
achten, daß Miether, die vor der Zeit aus-
zögen, aber die Schlüſſel noch nicht ablieferten,
für Waſſer-, Froſt- und ähnlichen Schaden
haftbar gemacht würden, ſobald der Ver-
miether nachweiſen könne, daß der Schaden
nicht anders, als durch Betreten der Mieths-
räume c. hätte abgewendet werden können.
Die Vorauszahlung der Miethe, die ſich in
manchen Gegenden Deutſchlands längſt ein-
gebürgert habe, würde ſich auch für hier em-
pfehlen. Der Vortrag wurde mit lebhaftem
Beifall aufgenommen. Der Vorſitzende ſprach
den Dank des Vereins aus. Herr Geiſe be-
reitet auf das ſtatttfindende Gauturnſeſt vor
und bittet, 400 Freiquartiere zur Verfügung
zu ſtellen. Herr Winkler führt einige Sink-
käſten u. ſ. w. vor. Gegen 11 Uhr wurde
die Sitzung geſchloſſen.

Der Frühling iſt da, nicht nur im
Kalender, ſondern in Wirklichkeit. Mit ſchweren
Stürmen hat der Winter Abſchied genommen,
er ſträubte ſich, das Feld zu räumen, aber
der junge Frühling griff den Alten muthig
an und nun hat er ihn in die Flucht ge-
jagt. Junges Grün an Baum und Strauch,
blühende Obſtbäume, bunte Blumen, warmer
Sonnenſchein, frohes Vogelgezwitſcher. Er
iſt da der liebliche Lenz!

Königlich preußiſche Klaſſenlotterie.
Wir weiſen hierdurch auf die ſeit voriger
Lotterie eingeführte Beſtimmung hin, daß es
den königlichen Lotterie-Einnehmern geſtattet
iſt, eine Anzahl von Loſen zurückzubehalten,
welche während der Hauptziehung als Kauf-
loſe abgegeben werden. Spieler, deren
Nummern im Laufe der Ziehung heraus-
kommen, können alſo, ſoweit der Vorrath
bei den Einnehmern reicht, neue Loſe er-
halten.

Erwiſcht. Kürzlich wurde in einem
Zuge der Müchelnſchen Bahn eine Reviſion
der Marktkörbe vorgenommen, bei der in dreien
Geflügel gefunden wurde, das auf dem
Markte in Merſeburg verkauft werden ſollte.
Bekanntlich darf aber lebendes Geflügel nicht
mit in die Perſonenwagen genommen, ſondern
muß beſonders aufgegeben werden, was 20
Pfg. Koſten verurſacht. Dieſen geringen Be-
trag hatten die Beſitzerinnen der betreffenden
Körbe ſparen wollen und mußten dafür je 6
M. Strafe bezahlen.

Rückfahrkarten für Touriſten. Am
1. Mai d. J. mird im Eiſenbahndirektions-
bezirk Erfurt die Giltigkeit einer Anzahl
Rückfahrkarten in der Weiſe erweitert, daß
die Rückfahrt von einer anderen Station als
der Endſtation der Hinreiſe angetreten werden
kann. Die Karten eignen ſich insbeſondere
für kleinere Ausflüge mit zwiſchenliegenden
Fußtouren. Sie können auch durch die Fahr-
kartenausgabeſtellen hintergelegener Stationen
bezogen werden. Die nachſtehenden dürften
von beſonderem Jntereſſe ſein: ab Weißenfels:
GeraBock-Wallendorf oder Katzhütte zweiter
Klaſſe 9,90 M., dritter Klaſſe 6,60 M., Naum-
burg-Jlmenau oder Oberhof oder Luiſenthal
oder Tambach oder Friedrichroda oder Rein-
hardsbrunn zweiter Klaſſe 10,50 M., dritter
Klaſſe 7 M., Naumburg-Luiſenthal oder Tam-
bach oder Friedrichroda oder Reinhardsbrunn
oder Eiſenach zweiter Klaſſe 10,80 M., dritter
Klaſſe 7,20 M.

Errichtung einer Lungen-Heilſtätte
für Sachſen-Anhalt. Jn der „Halleſchen
Zeitung“ finden wir folgenden Artikel: „Ueber-
all regt es ſich, gegen die gefährliche Krank-
heit, die Lungenſchwindſucht, zu Felde zu
ziehen. So hat erſt dieſerhalb im Beiſein
der Kaiſerin am 14. dieſes Monats in
Berlin die Generalverſammlung des Central-
komitees zur Errichtung von Heilſtätten für
Lungenkranke getagt, um neben Erledigung
des Geſchäftlichen recht intereſſante Vor-
träge namhafter Aerzte entgegenzunehmen.
Die Verſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt iſt
der Sache gleichfalls naher getreten und be-
abſichtigt, eine ſolche Anſtalt in der Provinz
Sachſen zu errichten. So hatte man zunächſt
die Gegend von Düben ins Auge gefaßt,
doch iſt man davon abgekommen, weil in
den dortigen Waldungen der Kiefernſpanner
ſo verheerend auftritt und den Kiefernbe-
ſtand zu vernichten droht. Dann hat man
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ſein Augenmerk auf den Harz gerichtet, und
zwar auf die Gegend von Wippra, ein
ruhiges, waldreiches Stück Erde, herrlich
gelegen. Die von der Verſicherungsanſtalt
Sachſen- Anhalt dieſerhalb eingeſetzte Kom-
miſſion, beſtehend aus acht Herren, begab ſich
vorgeſtern per Bahn nach Sangerhauſen, von
da per Wagen nach der in Ausſicht ge-
nommenen Gegend bei Wippra, ſechs Kilo-
meter von Harzgerode entfernt, in der Nähe
von Schilo, gegenüber dem Kuhberg. Das
ausgewählte Terrain liegt 400 Meter über
dem Meeresſpiegel, iſt 117 Morgen groß und
weiſt einen ausgezeichneten Buchenbeſtand auf.
Das hier zu errichtende Sanatorium wird
eine Länge von 150 Meter und eine Tiefe
von 50 Meter erhalten und zur Aufnahme
von 120 Betten eingerichtet werden. Wenn
die Waſſerverhältniſſe als gute anerkannt
werden, ſo ſoll das Terroin angekauft werden,
dasſelbe würde einſchließlich des Baumbeſtandes
95000 Mk. koſten, der Baumbeſtand iſt mit
78 000 Mk. berechnet. An den freiwerdenden
Stellen ſollen Fichten angepflanzt werden.
Die Bauten für die gedachte Anſtalt ſoll die
Firma Knoch u. KallmeyerHalle ausführen,
von welcher ein Vertreter mit zugegen war.
Außerdem waren u. A. noch anweſend die
Herren Landeshauptmann Bartels und Geh.
Regierungsrath Wrede- Merſeburg. Sind die
anzuſtellenden Ermittelungen bezüglich der
Waſſerverhältniſſe von dem gewünſchten Erfolg
begleitet, ſo wird mit dem Bau des Sana-
toriums bald begonnen werden. Man kann
das Vorgehen der Verſicherungsanſtalt Sachſen
Anhalt nach dieſer Richtung hin nur mit
Freuden begrüßen.“

Provinz und Umgegend.
Halle, 13. April. Kürzlich ſtand hier

ein Termin an zwecks Vergebung der um-
fangreichen Maurerarbeiten zum Bau des
neuen Juſtiz gebäudes hierſelbſt. Es waren
11 Offerten eingegangen, von denen die
Pilligſte ſich auf 167800 Mark, die
theuerſte auf 274 000 Mark belief, das iſt
ein Unterſchied von 106 200 Mark. Sechs
Offerten bewegten ſich im Preiſe bis zu
200 000 Mark, die andern fünf darüber
hinaus. Die neulich vergebenen Steinmetz-
arbeiten zum ſelben Juſtizbau ergaben
ähnliche Reſultate. Hier differirten bei einem
der fünf Looſe die Preiſe zwiſchen 95 000
Mark und 185 000 Mark.

Halle a. S., 14. April. Der Sächſiſch
Thüringiſche Zweigverein für Zucker-
induſtrie hier hatte für dieſen Monat eine
feſtliche Veranſtaltung geplant zur Feier des
50 jährigen Beſtehens des Zweigvereins. Die
Feier iſt jedoch jetzt auf unbeſtimmte Zeit
vertagt worden mit Rückſicht auf die un-
günſtige wirthſchaftliche Lage und die noch
nicht überſehbaren Folgen, welche die Brüſſeler
Beſchlüſſe für die Zuckerinduſtrie haben können,
welche Umſtände eine Feſtſtimmung jetzt nicht
aufkommen ließen.

Von der Wethan, 15. Apr l. Eine
aufregende Szene ſpielte ſich geſtern
Nachmittag im Wirthshauſe zu Scheipli tz
ab. Der Arbeiter W. Tietze, der dort beim
Straßenbau beſchäftigt war und im Wirths-
hauſe einkehrte, gerieth mit dem Wirthe in
Streit und bedrohte dieſen, weil er zehn
Pfennig für einen Käſe bezahlen ſollte. Ob-
wohl dem Tietze das Lokal verboten wurde,
drang er doch wiederholt auf den Wirth ein
und mißhandelte ihn. Als nun einer der
Gäſte und die Mutter des Bedrohten dem
Gaſtwirthe Wahren zu Hilfe kamen, ſchlug
der Wütherich mit einem Meſſer um ſich und
verwundete die Mutter des Wahren ſchwer
an der linken Hand. Erſt dem vereinigten
Eingreifen einiger beherzter Gäſte gelang es,
den Wirth zu befreien und den rabiaten
Menſchen unſchädlich zu machen. Er wurde
zunächſt gefeſſelt und dem Amtsgefängniſſe
in Scheiplitz eingeliefert. Hier geberdete er
ſich wie raſend und richtete mehrfachen
Schaden an. Am Abend erfolgte ſeine
Ueberführung nach Naumburg.

Frankleben, 15. April. Vor einigen
Wochen fand im hieſigen Gaſthofe eine Ver-
ſammlung ſtatt, in welcher Herr Molkerei-
direktor S. aus Roßleben die von hier und
aus der Umgegend zahlreich erſchienenen Land-
wirthe zur Gründung einer Molkerei zu
bewegen ſuchte. Da dieſelben jedoch an dieſem
Tage noch keine zuſtimmende Erklärung ab-
geben konnten, ſo hielt Herr S. 14 Tage da-
rauf abermals eine Verſammlung ab, welche
aber nur ſehr ſchwach beſucht war und da-
her zu keinem Reſultate führte. Jetzt iſt
dieſe Angelegenheit nun vollſtändig im Sande
verlaufen. Die Landwirthe ſind der Meinung,
daß ſie mehr Nutzen haben, wenn ſie ihre
Butter in Merſeburg, das mit der Bahn
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ſehr leicht zu erreichen iſt, verkaufen, als
wenn ſie die Milch in eine Molkerei liefern.

Sangerhauſen, 14. April. Kaum iſt
in dem Baugeſchäft von A. Wünſche ein
nächtlicher Einbruch verübt, ſo iſt ein
ſolcher, jedenfalls von derſelben Diebesbande,
in der Nacht zum Sonntag beim Kaufmann
H. Winkler, Hüttenſtraße, ausgeführt worden.
Hr. W. begab ſich erſt gegen 1 Uhr zu Bett.
Darauf hatten die VDiebe zewartet; zwei der
Langfinger ſtanden, wie von einem Nachbar
beobachtet worden, von 10 Uhr an „Schmiere“.
Die anderen nahmen ihren Weg durch den
Garten, riſſen einige Staketlatten los und
betraten das Gehöft. Das Küchenfenſter war
zufällig nicht zugewirbelt, darum war das
Einſteigen bequem. Weingläſer und Taſſen,
die auf dem Fenſterbrett ſtanden, wurden
regelrecht auf den Hof geſtellt. Die Diebe
gingen nach der Ladenſtube, erbrachen die zum
Laden führende Thür und leerten die Kaſſe,
die aber nur wenig enthielt. Sodann ver-
zehrten ſie Chokolade, eine Anzahl Sooleier
mit Moſtrich, beſudelten mehrere Blätter des
Schuldbuches mit dem in das Senffaß ge-
tauchten Stempel und ſtrichen die Namen
der großen Zahl der Schuldner aus. Nach-
dem dem Liqueur yoch fleißig zugeſprochen, eine
Schlackwurſt probirt und mehrere Schinken
durchſtochen waren, verließen ſie das Haus.

Freyburg, 15. April. Eine erhebliche
Verletzung am rechten Auge zog ſich der
königliche Förſter G. in Pödeliſt dadurch zu,
daß beim Reinigen eines mit einer Kugel
geladenen Teſchings der Schuß losging. Der
Mann mußte ſich in ärztliche Behandlung
begeben.

Aus Thüringen, 16. April. Wie die
amtliche „Weimariſche Zeitung“ in Weimar
bekannt macht, hat wit dem geſtrigen Tage
der Kunſtſchriftſteller Dr. Wapler die Chef-
redaktion dieſer Zeitung übernommen, womit
eine weſentliche Aenderung eintritt. Mit
Rückſicht hierauf erklärt der Berichterſtatter
Dr. Adolf Mirus, daß es ihm, der über 42
Jahre bei der Zeitung mitgewirkt habe, bei
ſeinem vorgerückten Alter geboten erſcheine,
von ſeiner bisherigen Thätigkeit zurückzutreten.

Der Fürſt von Schwarzburg-
Sondershauſen iſt auf ſeiner Auerhahn-
jagd in Gehren vom Jagdglück nicht be
günſtigt geweſen. Sechsmal war der Weg
zum Revier umſonſt; der gefrorene Schnee
erſchwerte das Anſpringen, die Hähne ſtrichen
kurz vor ſchußmäßiger Nähe ab oder ſaßen
vor dem Schuß gedeckt. Jn Eiſenach
wurde ein Poſtſchaffner wegen Unterſchlagung
von Packeten verhaftet. Der Verein zur
Hebung des Fremdenverkehrs in Eiſenach
hatte beſchloſſen, die Naturheilanſtalt des
Herrn Glau daſelbſt, die von einem prak-
tiſchen Arzt geleitet wird, in Wort und
Bild in eine Broſchüre aufzunehmen, die ver-
theilt werden ſollte. Gegen dieſen Beſchluß
wendeten ſich mehrere Aerzte, und als ſie
mit ihrem Antrag auf Aufhebung des Be-
ſchluſſes, die Anſtalt im Text der Broſchüre
zu erwähnen, nicht durchdrangen, verließen
ſie das Verſammlungslokal und traten aus
dem Vereine aus. Die Erbprinzeſſin von
Meiningen bringt der Heilkunde ſo
lebhaftes Jntereſſe entgegen, daß ſie ſchon
mehrere mediziniſche Stunden genommen und
bedauert hat, zu alt zu ſein, um von Grund
aus dieſe Wiſſenſchaft zu ſtudiren. Große
Fertigkeit beſitzt die hohe Frau im Maſſiren.

Schweiditz, 14. April. Am heutigen
Vormittag kam ein Fremder zur Ehefrau
des Maurers Franz Schaaf und erzählte,
daß Letzterer, der in Leipzig arbeitet, durch
Herabſtürzen eins eiſernen Trägers mit in
die Tiefe geriſſen worden ſei, ſo daß er beide
Arme und ein Bein khrach. Der Wunſch des
Verletzten ſei, nach ſeiner Behauſung trans-
portirt zu wwerden, doch benöthige er hierzu
12 Mark und das Krankenkaſſenbuch. Die
F'auſchenkte den Angaben Glauben, gab das Ge-
wünſchte und harrte den Tag über ſorgenvoll der
Ankunft des Verunglückten. Sie warnicht wenig
verwundert, als ihr Mann am Abend fidel und
ahnungslos ſich wie regelmäßig per Rad
einſtellte und nun erfuhr, daß man einem
Schwindler in die Hände gefallen war. Wie
ſich herausſtellte, hat der raffinirte Gauner
ſein Kunſtſtück ſchon in Neuſchönefeld bei
einer Zimmermannsfrau mit Erfolg ausge-
führt, wo er 3 Mk. zu erſchwindeln wußte,
ferner fielen ihm an anderer Stelle einmal
3 und einmal 2 Mark in die Hände. Der
Mann iſt 35--40 Jahre alt, von mittel-
großer Geſtalt, mit großem blonden Schnurr-
bart und trägt weichen Filzhut nebſt dunkler
Hoſe und grünlichem Jacket.

Nordhauſen, 15. April. Die Selbſt
morde mehren ſich in erſchreckender Weiſe.
Heute iſt wiederum über drei Selbſtmorde
in unſerer Gegend zu berichten. Jn Groß

werther erhängte ſich am Sonntag in der
Scheune an einer Leiter die Wittwe Nebe-
l un g. Ferner fand man in Oberſpier
den Einwohner Lungershauſen er-
hängt vor. Der dritte Selbſtmord trug ſich
in Holzthaleben zu, wo der Schuh-
macher Hebeſtreit ſeinem Leben durch Er-
hängen ein Ende machte. Jm benachbarten
Ort Werningerode wurden zwei Wilderer
auf friſcher That ertappt. Die beiden Per-
ſonen ſind ſchon wiederholt wegen gleicher
Strafthaten vorbeſtraft.

Magdeburg, 16. April. Das hieſige
ſtädtiſche Gaswerk hat vor kurzem eine
Kohlenlieferung nach England vergeben,
trotzdem es gern beim Bezuge weſtfäliſcher
Gaskohle verblieben wäre. Unter Berück-
ſichtigung aller Verhältniſſe war nämlich der
Bezug aus England um rund 30000 Mark
billiger als der aus Weſtfalen. Dabei werden
deutſche Kohlen zu niedrigeren Preiſen an
das Ausland abgegeben. An dieſer Kalami-
tät ſind die Kohlenſyndikate ſchuld, die es
ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn große
Firmen ſich zur Deckung ihres Bedarfs an
das Ausland wenden, anſtatt im Jnlande
zu kaufen. Vom nationalen Standpunkt
iſt das außerordentlich zu bedauern; man
kann es aber ſchießlich Niemandem verdenken,
wenn er dort kauft, wo er am beſten bedient
wird.

Ouedlinburg, 15. April. Mit dem
heutigen Tage ſind die Maurer in den
Ausſtand getreten. Sie fordern eine Er-
höhung des Stundenlohnes von 32 bezw.
33 Pfg. auf 35 Pfg. bei zehnſtündiger Arbeits-
zeit. Außerdem verlangen ſie, wenn ſie aus-
wärts beſchäftigt werden und im Sommer
bei großer Hitze noch beſondere Vergünſti-
gungen. Die Forderungen ſind von den
Meiſtern abgelehnt worden.

Gera, 15. April. Vor einiger Zeit
wurden in hieſigen Tagesblättern 450000 M.
Kapitalien zum Ausleihen angeboten. Eine
Anzahl geldbedürftiger Leute baten um Aus-
kunft, worauf ein junger, in den zwanziger
Jahren ſtehender Menſch Namens Karl

ſitzverhältniſſen der Bewerber erkundigte. Nach
einigen Tagen erſchien Schmidt wieder und
theilte mit, daß das Geld gezahlt werden
könne vorher müſſe er aber um Bezablung
ſeiner baaren Auslagen und einer Proviſion,
die zwiſchen 24 und 34 M. ſchwankte, bitten.
Jn einigen Fällen erhielt er das Geld, in
anderen erkundigten ſich die Bewerber bei der
Hamburger Hypothekenbank, die zu vertreten
Schmidt angab. Die Hamburger Bank ſchrieb
darauf, daß mit ihrer Firma Unfug getrieben
werde und ſie mit Schmidt nichts zu thun
habe. Man hat es hier alſo mit einem
Schwindler zu thun, der vielleicht auch in
anderen Städten ſein Heil verſuchen wird.

Ein Richter ermordet!
Oldenburg, 16. April. Heute Vormittag iſt

hier eine furchtbare Blutthat verübt worden. Vor
einiger Zeit hatten in Oldenburg Prozeſſe geſpielt,
die ſich gegen den Jnhaber der Oldenburgiſchen
Vereinsbank von Baden-Bruns richteten und vom
Oberamtsrichter Becker geleitet wurden. Heute
nun fand ſich Bruns jun. in Herrn Beckers
Privatwohnung ein und ſchoß den Richter nieder.

J z 2Vermiſchtes.
Meißen, 14. April. Ein aufregender Vor

fall ſpielte ſich am Sonnabend in einem Wagen
vierter Klaſſe des Nachmittags 3 Uhr 53 Minuten
von hier nach Dresden fahrenden Perſonenzuges
ab. Jn dem mit Fahrgäſten veinahe überfüllten
Wagen hatte ſich ein aus Döbeln kommender
Schieferdecker, ſo lang er war, auf den Boden gelegt,
um zu ſchlafen. Da der Platz dadurch ſehr beengt
wurde, ſo forderten mehrere Männer den anſcheinend
betrunkenen Mann zum Aufſtehen auf. Hierüber
wurde dieſer ſo wüthend, daß er aufſprang und
ſich wie ein Wahnſinniger auf die herumſtehenden
Männer ſtürzte und mit Fäuſten auf ſie losſchlug.
Ein in der Nähe ſtehender Geſchäftsreiſender wurde
hierbei erheblich im Geſicht verletzt, ſo daß er aus
mehreren Wunden blutete, auch andere Männer
erhielten wuchtige Schläge und Verletzungen. Als
der wüthende Menſch von den Angegriffenen ſo be-
drängt wurde, daß er in die Enge kam, wollte er
ſchon nach ſeinem Schieferdeckerhammer, den er an
der Seite hängen hatte, greifen, um damit loszu-
ſchlagen. Jn dieſem Augenblicke wurde der Wüthe-
rich aber von einem jungen Gärtner aus Bohnitzſch
an der Kehle gepackt und zu Boden geworfen, und
dieſem kräftigen, jungen Manne gelang es endlich,
den wahrſcheinlich in einem Deliriumanfall han-
delnden Mann zu bezwingen. Der Lärm im
Wagen war aufs Höchſte geſtiegen. Die Frauen
ſchrieen und eine war bereits in Ohnmacht gefallen,
ſo daß kurz vor der Station Neuſörnewitz die Noth
bremſe gezogen wurde. Gleich darauf hielt auch
der Zug und die Bahnbeamten feſſelten den
wüthenden Paſſagier. Jn Dresden ſtanden bereits
Gendarmen und der grüne Wagen zur Abholung
bereit, und nun wird der wilde Menſch genügend
Zeit haben, über die Folgen ſeines Wuthanfalls
nachzudenken. (Meißn. Tagbl.)

Trebbin (Brandenburg), 16. April. Wegen
Unterſchlagung von 150,000 Mk. iſt am Sonntag

der ſeit 8 Jahren hier thätige Paſtor Diſſelhof

Schmidt ſich nach den Vermögens und Be

verhaftet worden. Auch Wechſelfälſchungen werden
Driſſelhof zur Laſt gelegt. Lange Jahre hat er
ſeine Untreue betrieben. Geſchädigt ſind namentlich
die Kaſſen der Kirchengemeinden Trebbin und Thyrow.
Der Vater des Verhafteten war langjähriger Prediger
an einer Berliner Kirche und iſt jetzt Verwalter einer
Diakoniſſenanſtalt am Rhein.

Bremen, 16. April. Der Schnelldampfer des
Norddeutſchen Lloyd „Kaiſer Wilhelm der Große“,
welcher geſtern in New-Hork eintraf, hat auf ſeiner
diesmaligen Reiſe ſeine früheren Rekorde weſtwärts
wiederum geſchlagen. Das Schiff verließ Cherbourg
am 9. April 6 Uhr Abends und erreichte geſtern
Morgen 7.30 NewYork (Sandy-Hook). Die Dauer
der Ueberfahrt ſtellt ſich ſomit auf 5 Tage, 18 Std.,
35 Min., wobei noch zu berückſichtigen iſt, daß der
Dampfer auf ſeiner jetzigen Reiſe in dem ſüdlichen,
um etwa 100 Meilen längeren, als der nördliche
Kurs zu fahren hatte. Die an den einzelnen Reiſe-
tagen zurückgelegten Entfernungen belaufen ſich auf
442, 557, 565, 568, 566 und 458 Seemeilen. Die
Geſammtdiſtanz beträgt 3146 Seemeilen. Die jetzige
Reiſe iſt die ſchnellſte, welche der Dampfer auf der
Ueberfahrt nach NewYork je zurückgelegt hat. Die
glänzende Leiſtung des Dampfers iſt um ſo be-
merkenswerther, als die Geſchirindigkeit des Schiffes
fortgeſetzt zugenommen hat.

Kleines Feuilleton.
Die Schrift der Blinden. Der Pariſer

Akademie der Medizin wurden in der letzten
Sitzung, wie der „Progrès Medical“ berichtet,
von Dr. Javal verſchiedene Neuerungen mit
Bezug auf die Erziehung der Blinden vor-
gelegt. Um Blinde ſchreiben und zeichnen zu
lehren, wendet Javal Täfelchen an, die mit
Wachs überzogen ſind, wie ſie ſchon im Alter-
thum zur Aufzeichnung von Notizen und
vorzugsweiſe von brieflichen Mittheilungen
benutzt worden ſind. Für die Blinden hat
ihre Anwendung beſondere Vortheile, da ſich
die Eindrücke eines Schreibſtifts oder eines
Griffels in dem Wachs ſcharf herausheben,
ſo daß der Blinde ſie mit dem Finger leicht
verfolgen kann. Die Schrift kann noch deut
licher gemacht werden, wenn das Wachs auf
ein canevas- oder kfattungartiges Gewebe
gegoſſen wird. Javal erwartet im Uebrigen
bedeutende Erfolge im Blindenunterricht von
einer ſorgfältigen Pflege der Sinneswahr-
nehmungen. Nach ſeiner Anſicht beſteht die
Aufgabe weniger darin, die Sinneseindrücke
durch Gefühl, Gehör und Geruch zu ſteigern
und die Sinne ſelbſt noch empfindlicher zu
machen, als darin, auf eine beſſere Deutung und
Benutzung derWahrnehmungen hinzuwirken. Er
ſtellt ſich auf den Standpunkt, daß der Menſch
wohl noch einen ſechsten Sinn beſitzt, der
dem Taſtſinn zwar ähnlich, aber doch nicht
gleich iſt: er verſteht darunter die dem
menſchlichen Gehirn durch die geſammte Ober-
fläche der Haut mitgetheilten Empfindungen.
Dieſer Sinn wird vielleicht durch dieſelben
Schwingungen erregt wie die Netzhaut und
noch andere Organe. Viele der Wahr-
nehmungen, die Blinde von der Außenwelt
erhalten, dürften dieſem ſechsten Sinn zuge-
ſchrieben werden, deſſen Empfindlichkeit noch
größer iſt, als die des Taſtſinns. Der Unter-
ſchied zwiſchen dieſen beiden iſt wohl dahin
zu verſtehen, daß der Taſtſinn nur durch eine
unmittelbare Berührung mit einem Gegen-
ſtand, der Hautſinn durch Aetherwellen erregt
wird. Die bekannte Thatſache, daß erblindete
Leute ein beſtimmtes Gefühl von der Nähe
einer Perſon oder eines Gegenſtandes haben,
ohne durch eine Berührung oder durch das
Gehör darüber belehrt worden zu ſein, läßt
die Annahme von dem Beſtehen eines allge-
meinen Hautſinns gerechtfertigt erſcheinen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Freitag, 18. April: Wolkig, theils heiter, Regen.

Windig. Milde

Aus dem Geſchäftsverkehr.

s besle taglicheGe

Lebensverſicherungsbank für Deutſchland in
Gotha. Der Verſicherungsbeſtand ſtieg bis Ende
März auf 96350 Perſonen mit 812 Mill. Mark.
Neu beantragt wurden im laufenden Jahre bis
dahin 1665 Verſicherungen über 13 218 500 M. Die
Zahl der angemeldeten Sterbefälle betrug dagegen
354 mit 3 142 700 M. Verſicherungsſumme. Die
ſeit dem Beſtehen der Anſtalt ausgezahlten Ver-
ſicherungsſummen beziffern ſich auf zuſammen
387 Mill. M. Der Bankfonds beträgt jetzt 269 Mill.
Mark Die Ueberſchüſſe werden voll und unver-
kürzt an die Verſicherten als Dividende zurückge-
währt. Jm Jahre 1902 beziffert ſich die Dividende
insgeſammt auf 8781651 M. und ſtellt ſich für die
einzelnen Verſicherten je nach deren Alter auf 30
bis 135 Proz. der Jahres-Normalprämie.

———hDDDDJ
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Paul Sppers,
950) Halle a. S., Gr.

Knerkanni grösste Kuswanl

Kleiderstoffen
bietet mein Specialhaus.

e

S

bleibt allzeit die beste!

40 Pfg. per Stück Se
u

Fr mein Sohn 8 Fahre an

Fallſucht,
Krämpfen und Nervenleiden
ſchwer gelitten, in kurzer Zeit ſo
geſund geworden iſt, daß er frei-
willig als Soldat diente, ſo gebe
ich aus Dankbarkeit unentgeltliche
Auskunft, wie derſelbe be andelt
wurde. 10 Pfg. für Antwort berJulius Jeyſcher, Zechin

981) bei Cüſtrin.Twangsversteigerung.
Sonnabend, den 19. April er.,

Nachmittags 2 Uhr,
verſteigere ich im Steckner ſchen
Fabrikslokal, Johannisſtraße 16:

einen kompletten Gasmotor
an den Beſtbietenden gegen ſofortige
Zahlung.

Merſeburg, den 17. April 1902.

Naumann
988) Gerichtsvollzieher.

Zwangsversteſgerung.

Sonnabend, den 19. d. Mts.,
Vorm. 10 Unhr,

verſteigere ich im Cafino hier:
l elektriſches Piano-Orcheſtrion,
auch zu Handbetrieb eingerichtet,

gegen Baarzahlung. (978
Merſeburg, d. 17. April 1902.

Tauchnitz Gerichtsvollzieher.

Mt. 145,000
S bin ich Willens auf ſichere Acker-
x Hypothek, auch in kleineren Be-

trägen, zum Zinsfuß von 3
bis 3 je nach Unterpfandauch auf zweite Stelle auszu-

leihen. Offerten nur Selbſt
S ſuchenden unter P. 2 Poſt

lagernd Merſeburg. (927
n mit allen landw. Arbeiten ver-
trauter led. kräft. Mann ſucht auf
einem größeren Gute für ſofort auf
6 Monate lohnende Beſchäftigung.

Offerten unter U. u. 4159 an Ru-
G dolt Mosse., Halle a. S. (985

Das Parterrelogis
im Hauſe Weißenfelſer Str. Nr. 5,
ſowie die erſte Etage Weißen-
felſer Str. Nr. 3 ſind zu ver-
miethen und zum 1. October a. c.
zu beziehen. Näheres Markt 31

im Comptoir. (849

X 4 X

SEIDEL& NAUMANB
D DRESDEN c

4

Ulrichstr. 13--15.

elſfanao W W

Vertreter seit dem Jahre 1872:
E. EBanaar', Mersehurg Markt.

eltestes Fahrrad- und NXNähmaschinen- Lager am Platze.
Gut eingerichtete L Werkstatt.

Dann

Grösstes Special-Geschätt.

Mädchen- und Kind

SenhutBazar
Pulvermacher, Merseburg,

Burgſtraße 5.

Garnirte Damen-Hüte,
er Hüte,

ſowie

ssirnarnmtlicehe

Globus
PutzE xtract.

Junge Se u. Wulets, re
Morcheln und Waldmeiſter, Kieler

Speck Bücklinge, Scheibenhonig
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Ein engliſches Pony-Geſchirr,
ſowie noch einſpännige Kutſchge-
ſchirre mit Neuſilber-Beſchlag ſind
billig zu verkaufen.

Ebenſo iſt wieder ein ſchöner
Sattel preiswerth abzugeben bei

Karl Hecken. Sattlermeiſter.
Roßmarkt. (978

Zu verkaufen:
Geſchnitzter cichener Diplo-

maten-Schreibtiſch, ſchwarz ge-
beizt. Poſtſtr. 9. (979

Steuer-Reklamations-

Putze
nur mit

Oberaltenburg 25
iſt die herrſchaftlich eingerichtete erſte
Etage per 1. Juli er. zu vermiethen.

Paul Thiele.

Formulare
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Zwangsverwalter.

Halleſche Straße Ur. 24c.
iſt

per
Paul Thiele,

ein

1. J

Gegenſtände zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen

I. Albrecht.
Auktionator.

mittleres Familienlogis
ili 1902 zu vermiethen. (918

Konkursverwalter.

Große, helle Arbeits undLagerräume s Mieths- Verträge
Johannisſtraße 15 zu vermiethen vorräthig in der
durch den Verwalter Paul Thiele. Kreisblatt Druckerei.

Mohair-, Alpacca-, Panamagewebe,
in neuesten Farben von 90 Pfg. bis 5.,00.

Cheviot, Loden, Homespun, Zäbeline,
garantirt solid im Tragen, von 75 Pfg. bis 3,50.

in herrlichen VFarbentönen,

Satin, hervorragende Neuhbeit
von 1,40 bis 4,50.

Wollene Blusenstreifen,
ch]hjx

hochaparte Farbenstellungen, grösste Auswahl, von 80 Pfg.
bis 3.,O00.

Fertige Blusem- Unterröcke- Tücher ete. im reichster

Selbſtöffner
und

Selbſtſchließer
billigſte Preiſe,

nur eigne Fabri-
kate.

SchirmfabrikW

F. B. heinzel

Halle a. S., Leipzigerſtr. 98.
Schirm-Bezüge auf Wunſch in

1 Stunde.

WenariusCarbolinenn
D. R. PAr. e A602TSeit 20 Jahren bewährt.

Alleinverkacf
für Herseburg u. Umgegend
iel

696

Vom vereidigten Chemiker ge-
prüft. Unter ärztlicher Kon-
trolle angefertigt.

W a Riſt Karl Koch's Nährzwieback für
Mütter, die ihre Kinder wollen auf-
blühen ſehen, unentbehrlich ge-
worden

ne

derſelbe durch ſeine unſchätzbaren
Eigenſchaften und hohen Nährwe th
jede Sorge um das Gedeihen der
Kinder fernhält.

Karl Koch's
regelt den Stuhlgang,
Verdauungsſtörungen. Jn

Nährzwieback
verhindert

Düten

Pfg. zu haben bei
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtraße.
Walter Bergmann, Gotthardtſtr. 8.
Carl Schmidt, Unteraltenburg.
W. Kötteritzſch, Louis Niendorf,
Schmaleſtr. Hüthel, Unteralten-
burg. Th. Sieber, Halleſcheſtraße.
Adolf Böhme, kl. Ritterſtraße.

Frankleben: Rich. Handtke.
Neumark b. e eburg: Hugo Erfurt.
Stedten: Schmidt.Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter.

Gatterſtedt: G. Noht.
Steuden: Bernh. Hempel.
Laucha: Paul Fügner.
Radewell: Albert Träger.
Benndorf: Reinh. Dietrich. Wittwe

Nagel.
Gröbers: Gerhard Schwarze.
Lauchſtedt: Langenberg.
Schafſtedt: Stammer.
Niedereichſtedt b. Schafſtedt: Emma

Dobritſch. (980Bornſtedt b. Querfurt: Otto Beinroth.

Fahnen,
Reinecke, Hannover. (3486

und Packeten zu 10, 20, 30 u. 60

Flaſſtthealer ſaſſe a. S.

Freitag, den 13. April,
Abends 7 Uhr:

Robert der TWenfel.
Zu der am Sonnabend, den19. April, Vormittags 12 Uhr, im

hieſigen Rathhausſaale ſtattfindenden

Generalverſammlung
des

Perſchönerungs-Pereins
werden Mitglieder und Freunde des
ſelben ergebenſt eingeladen.

Merſeburg, den 14. April 1902.
Der Vorsitzende

des Verschönerungs-Vereins.
967) Frhr. v. d. Recke.
Ortskrankenkaſſe

der Väcker.
beneral- Versammlung

Donnerſtag, d. 24. April d. J.,
Nachm. 5 Uhr,

im „Tivoli hierſelbſt. (982
TagesordnungBeſchlußfaſſung über die Abnahme

der Jahres- Rechnung.
Merſeburg, den 16. April 1902.

Der Vorſtand.
Franz Vogel, Vorſitzender.

Germaniſche
Fiſchhandlung.
S e friſch auf Eis:

d Schellſiſch,
DSchollen, Cabel-

jau, Bücklinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer-

Ziehung am 6. Mal 1902.

StettinerJubiläums-
Pferde-I, otterie

Hauptgewinne
15 Equipagen, wenn

und zusammen

100 Reit-u.Wagenpferde
25 Damenfahrräder
0 Herrenfahrräder

160 goldene Medaillen
5000 Paar silib. Esslöffol

zus. 5313 Gew. Werth Mark

Orig.-Loose à 1 M., 11 Loose 10 M.
Porto u. Gewinnliste 20 Pfg. empfiehlt

Carl Heintze
Borlin W., Vnter den Linden 3.

Tennis-Platz
zu verpachten. Zu erfragen

983) Teichſtr. 10.
7rur die Reduftioa derantwertlich Ru do 1f Heine Jruci und Serlag von t d. f Heine in Merjeburg
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